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Konnte der Herzog einen Mitwisser von Geheimnissen solcher

Art , wie sie die Relation enthüllt , vernrtheilen lassen ? Nimmermehr .

Dnrch diese Thatsache allein wird dieselbe , auch abgesehen von den

gegen ihre Glaubwürdigkeit sprechenden inneren Gründen , hinfällig

und mit ihr fallen auch die von Fiedler und Helbig anfgefundcncn

Docnmente . Allein selbst ohne sene Thatsache vermöchten die genannten

Documente , welche noch Ranke als Grundpfeiler der Relation ansieht ,

dieselbe nicht mehr zu stützen .

10 .

Fiedlers und Helbigs Funde .

Im Anschlüsse an das Chaos , den ausführlichen und gründlichen

Bericht und Rasins Relation muß ein Faetnin , das in allen drei

Berichten erzählt wird , besonders erörtert werden .

Bor dem 25 . Februar 1634 geschieht mit Ausnahme der

Anfang 1631 von Tilly gemeldeten Dennnciation ( Seite 124 )

nirgends von Verhandlungen Friedlands mit Gustav Adolph Er¬

wähnung . Da tritt im Chaos * ) die Nachricht auf , er habe von

Schweden und Brandenburg dnrch Vermittelung Thnrns , und von

Sachsen durch Vermittelung Arnims 5 . 000 Reiter und 10 . 000 Mann

Fußvolk sammt hinlänglichem Geschütz und mit dem Grafen Thnrn

als Generallicntenant begehrt ; er selbst werde ans eigene Kosten

eben so viel znsammenbringcn und damit sich Böhmens , Mährens

und Oesterreichs bemächtigen , sofern er des Titels eines Herzogs

von Mecklenburg , seiner Besitzungen in Böhmen und alles dessen

versichert würde , was er erobern werde . Dem Könige habe dicß zu -

gesagt und derselbe sich auch bereit erklärt , ihm zur Königswürdc

verhelfen zu wollen . In dem ausführlichen und gründlichen Berichte

wird Brandenburg und Sachsen außer Spiel gelassen und die Ver -

*) Abdruck bei Murr . Seite 195 .
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Handlung als mit dem König van Schweden allein gepflvgen hin -

gestellt , im übrigen hält sich jedoch die Erzählung genau an das Chaos .

Woher diese Nachricht stamme , davon keine Andeutung ? ) Als

sehr verläßlich muß deren Quelle jedoch nicht gehalten worden sein ,

denn sonst Hütten sie wohl „ die dcpntirten Räthe und Commissarien "

in ihrem mchrerwähnten Gutachten auch in die Punete eingerciht ,

wegen deren „ unwidcrsprcchlicher Notorität " man hätte zu einer

äoelnimtori Sentenz schreiten können . In der säst zur Gänze von

'Wallensteins Beziehungen zu Schweden handelnden Relation Sezhma

Rasins kehrt jedoch die Nachricht in etwas modifieirtcr Gestalt wieder ,

und darum wohl hat sie bis in unsere Zeit ihren Platz in der Ge¬

schichte behauptet . Zwar wnrdc diese Relation von einigen Seiten

für ein Gewebe von Lügen erklärt ; doch wurde eine solche Auf¬

lehnung gegen die traditionell gewordene Auffassung niedergedonncrt ,

seit sich in Archiven einige Schriftstücke fanden , welche einzelne

Rasin ' sche Anführungen , zumal die besagte Nachricht , zu bestätigen

schienen . Es sind das zwei Briefe des Grafen Thurn , der Auszug

aus einem Treka ' schen Briefe und ein Bericht voll Rasin , die theils

von Helbig , theils von Fiedler pnblicirt wurden . * * ) Sehen wir uns

nun diese Schriftstücke etwas näher an .

* ) Möglich , daß sic gleich den Partienlaricn des Herzogs von Savoyen in irgend
einer Form schon vor der Katastrophe prodncirt wurde und zu deren Beschleunigung bei¬
trug , denn sonst müßte es befremden , wie sic in das Chaos und den ausführlichen und
gründlichen Bericht Eingang finden konnte . Das betreffende Actcnstück mag aber Bayern
nicht mitgctheilt worden sein und darum (Seite -' 38 ) sich nicht erhalten haben .

»* ) .V.
Zur Geschichte Wallcnstcins von Joseph Fiedler (Jahrbuch für vater¬

ländische Geschichte . Wien 1861 ) .
Allcrgncdigistcr Ähönnig vnd Herr .

Bor E . Kh . Mtt . bin Ich spatt khommcn vnd Ahn der Äyl auf öffentlichen Sal
vrlob ncmen mnessen , wahr weder zcitt glcgcnhcit noch stöl , nottnrfftig zu Reden , Bim
An grosser hofnnng gewest , tag vnd Stacht gerast , E . Kh . Mtt . die gewisshcit zu bringen ,
das Sinn mhcr alles khlar vktd znem Abdrnkhcn Ast , Hab aber pädcr On warttcn vnd
gestalt abgenomen , das cs E . Kh . Mtt . weder erfreulich noch Annemlich whar . Sondern
Zcznndt ain difidenz vnd sorgsomkcit Ihn Ahr F . G . sezcn . Nun Ist es Euer Mtt . wis -
scnt , was sie mir anbcnolhcn vnd der Raschin Ahr F . G . bericht halt , das Euer Mtt .



Die Reservoirs , welchen die Schriftstücke entnommen sind , bei

dos k. k. Housorchiv in Wien und bei L . dos königl . Stcmts -

orchiv in Dresden , können schon Bcrtroncn erwecken ; nur frögt es

wollt » 12 .000 Bla » wo » die Zeit begert wicrtt schickhe» mich Achzchcn st» ckh, Sich auch

ost-rirt Ah » z» ci» Vice Re zn mache » vnd das er de » Ähricg I » Euer Mtt . Name »

fhnercn sol , Auh die Erfordrnng th » e» was er von E . Mtt . begcrn kha » v » d wiel . A » f
dieses Ist » » » der Raschi » abgcordcnt , die Versichrung zne th » e» so er 12 oder 14 Ta » se» t

ma » hat ! die Schlesische Arme pcrsaiNih anzngraiffcn Euer Mtt . Schlcsing Bohem v » d

Marher » I » Rnbigcn Sta » dt z» sezcn v » d Lloh Verordnung v » d Bcfelch E . Äh . LNtt .
so diel hiiiterlassc » , das Bohem gesichert sch , v» d der F » crst wol » och der Wiener

Brngkhen begebe » , Sei » Wintter gnarticr anfschlage » , Bey der Erste » starkhc » gefrier ,
Roh Steiiermnrkh , Äharnttcn v» d Crci » geh » welhcS mir alles beknildt v » d so» icl Ver -

» » » fst Hab zne Vrtheln das cS sei » kha » gctra » mir eS a » h wol z» e Ende » , We » » » »

Ihr F . G . solche Treue Dienst Laste » wicrtt , So stölt erS zne E . Äh . Mtt . gnedigstcr
bclibmig vnd ErkhaiitimnS die Remimeratio » zn bekhome » , welches Euer Bitt . willich
mid Leicht z» th » » wicrtt sei » .

Allcrgncdigstcr Khömiig .

Lictt E . Kh . Mtt . dmb Gottes Wille » , solhe » vorgciiomiic » Argwon auss de »

Herzen schlage » de » ma » hat khai » Exempel das diese fiirstlihc Pcrsoh » etwas Tratidoris

EhrvcrgcssciiS vorgeiiomc » hctt , sonder » glanbcn vnd Tran » gehalten das sage » frcnndt

vnd Fcindt . Ich bien mit Ehr » Alt geworden I » Rcdligkcit vnd Aufrichtigkeit gelebt
vnd nit zne ainem solhe » khindt geworden , das Jh mit mein Alzuevicl Traun E . Mtt .

vcrfhncrc » lvnerdc oder etwas vortlhafftig vnd betriglichs zne sneche » >vie auh dicsscr wol -
bckanttc vom Adl dem E . Kh . Mtt . kheincn giiedigc » widcrgrncS anbenolhen . Jh

shucr mein Pcrsoh » etwas selbst zne ihnen bien Jh sorgsam !' vnd a » Ss solhe » Vrsochcn

khlainmucttig .

Wen E . Äh . Mtt . schreibe » , Jh werde de » Fcldtmarschalk Arnhämb gebe » , ivicl

Jh cS vnvermerkht dahin Richte » , das er ai » Bertranttc » Diener Oh » Ihr F . G . wicrtt

schickhen der seine Bersprcchnnge » Zucsag vnd Borneine » selbst t.lui » 1>el » loclo kha » an -
hörrcn , E . Bltt . anss alle » Verdacht zu bringen .

E . Äh . Mtt . habe » I » der Lalcdixirnng gesagt vnd dahin gezielt selbst I » Böhem

gegen Eger zn geh » , Hab cS gncttgchässcn wen cs E . Äh . Mtt . ans solche wais gesellig ,
hctt wol meine bcdcnkhe » gehabt , etwas darzne ; » c rede » Hab mir aber vorgeuomme »

nimcrnichr Blnntlich zne Contrastir » wieder Euer Mtt . doh so es durch bcfelich begehrt ,

wiel Jh cs so gnett Jhs vcrsthe schrifftlich vnlhcrtcnigst geben .

Allcrg » . Khönnig vnd Herr Mail Ihn der gcpflogncn Handlung so E . Äh . Vitt .
In Anfang sehr Annemlich wahr Mein Ehr und gnetter Namen Intercssirt So Hab Jh

vnthcrtcnigst darnmb zn Bicttcn , mein Vcrschimpfnng gnedigist zne vcrhnctten , vnd das

die Lieben Frcnndt so Jh On mih gcpracht , vngesart sein gcnicsscn mögen des Ver¬
sprechen so In Namen E . Kh . Mtt . Jh Ihnen gcthan Hab .

Flaissig werde Jh procnrircn vnd Antraiben das die Schlesische Arme zne nichts
gemacht werde , Alssdon werden E . Äh . Mtt . In der Thatt erfahr » mit was vnthcrtc -

nigsten Treu vnd Enffer die Landt ivcrdcn mit Laib Leben und gnett dcrosclbcn zn -

springen . Es sein fhucrncinc wakhcrc Adelichc Persohncn alhcr khommcn ans mich ge -
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sich , wie kamen sie dahin ? Dort ist es ein Kapuziner Fra Gregorio
de Fossa , welcher mit einem Einbegleitungsschreiben vom 18 . Februar
1037 die Thurn ' schcn Briesconeepte dem Kaiser Ferdinand III .

wartt , Was Ihr Vorbringen vnd Wicllcn wiertt Euer Äitt . gchoinier Natt nnd Diener
Stcinbcrgcr nnhörren anch vessen Ivos mir die Fron Trczskin schraibt geldt vnd Khcttc »
gcschikht , so vmb olle gchamnns was vnd trcnlih bcfncrdcrt .

.V torxo : Conccpt An den König in Schweden vom Thnrn , des Fridtländcrs
Berräthcrcj bctr . ohne Dotnm .

n .
Die Resultate der neuesten Forschungen über Wallcnstcins Vcr -

roth von K . G . Helbig . (Allgemeine Monatsschrift für Wissenschaft und i ' iteratnr .
Jahrgang 18 » Z. Braunschwcig ) .

1 .
Brief des Grafen von Thnrn an den König von Schweden .
Naschin hott ihre F . G . mein Schreiben vberandtworttet . In was gehorsnmbstcr

trcwcr Assertion dieselbe verblieben , ist ans der Relation , so der subdclegirtc sRasinj
mitbracht vnd hiebei liegend , zu vernehmen ; anch was Herr Tcrzka in Böhmischer Sprach
ans des Fürsten Befehl geschrieben , ist vcrteutzscht zu sehen . Ob wol ihr fürstl . Gn . vbel
zu Paß , so reisen sie nach Fridlandt , haben durch H . Tertzka dem Fcldtmarschalch Arn -
hcimb schreiben lassen , er soll cilendts nach Fridlandt kommen , darbci ich anch nahe sein
werde . Ihr F . Gn nehmen den schönen Practcxt , haben Vollmacht vom Kayscr , welche
der Geheime Rath Gucstcnbcrg vor drehen Tagen gebracht , mit H . Arnhcimb zu trak -
tiren , denselben zu gewinnen , Frieden zu machen . Das habe ich vor guter Zeit gcrathc » ,
reise also morgen , gclicbts Gott , zu Herr Arnhcimb , daß ihm sein Briefs vbcrandtwortct
werde vnd darbci antrcibe , daß er nngesanmbt nach Friedtland zu ihr F . G . verreise ,
die Sache in fünf vcrdechtig zu machen , so muß ich selbst nit hin , sondern schicke meinen
lieben vnd vertrawtcn Herrn Gr . Bnbna , so des Fürsten von vielen fahren Intimus .
Ihr F . Gn . spargircn solches , daß er den Gr . Bnbna zu dem Endt erfordert hett , den¬
selben zu vernehmen , ob mich der Fürst zu seiner Devotion wegen mcchligcr Offerten
nit solle behandeln können . In Erzehlnng dieses Anschlags haben ihr F . Gn . hcrtzlich
darüber gelacht ; Danckc dem getrcwen Gott , daß ich mit mein Tractirnng vnd Hand¬
lung sicherlich vnd wol bestehe . Ihre fürstl Gn . nehmen E . Kön . Mas . selbst vor ent¬
schuldiget , daß Sie beh solcher Fcindtbcschaffcnhcit die starke vertröste Hülff nit schicken
haben können . Die Fricdtlandische Zusammenkunft wirbt an tag geben , was man für
Hülff anch von ihr Churs . Dnrchl . desidcrirt vnd suchen wirbt , welches ich bcy eigenem
Diener aufs das cilcndistc E . Kön . Mas . mit allen llmbstandcn clar berichten werde .
Versprich E . Kön . Mas . daß Arnhcimb ganz trcw vnd wolgencigt zwischen dem Fürsten
vnd ihm ein große vcrtrawlichc lstcb ; Alles das wird er fürnchmen , was Ew . Mas . cr -
frcwlich nnd zu dero Wolfart gcdcyhct .

Meinem Allcrgnäd . König bitt ich nmb Gottes Willen , den Diener aufs chist
wieder abznfcrtigcn vnd sich nach dero hocherlanchtcn Verstände entschließen , mit wie viel
Volcke Ew . Kön . Mas . könnten helfen , solche benennen vnd Ordre ertheilcn , wenn sic
erfordert , zu erscheinen . Dieses geschieht allein zu Gewinnung der Zeit oe .
Verbleibe E . Kön . Mast . Nntcrthänigstcr gchorsambstcr trcwcr Diener H . M . Gr . v . Thnrn .

Dresden den 21 . Oetbr . 1681 .



ciiischickt . Das geschieht also noch zu Lebzeiten des Grafen Thnrn ,

welcher am 28 . Jänner 1640 starb . Bei 18 . ist cs unbekannt , durch

wen , wie und wann die Hinterlegung erfolgte . Wenn man nun auch
2 .

Dcr Brief von Adam v . Tcrzkci an Thnrn enthält die Nachricht , daß des Grafen
wohlbekannter Freund fder Herzog von Fricdlands den Brief des König ? erhalten nnd
weil er wegen „ Podagra in der Hand " nicht selber schreiben könne , so empfehle er durch
Tcrzka den Nibcrbringer des Briefs (Nasin ) als Bevollmächtigten zu mündlicher Bericht¬
erstattung , dem man unbedingt glauben könne . Berql . Nro . 3 .

3 .

Relation des Scshnia Nasin bei Thnrn für den König von Schweden .
Herr Gncstcnbcrgcr , kaisl . geheimer Rath , haben mit den beweglichsten nnd hoch -

versprechlichsten Worten Ihre F . Gn . persnadircn wollen , das Gcneralat aufs sich zu
nehmen . Sic hat sich mit dem entschuldigt , daß er cs bei seiner Seel , Eid und Ge¬
wissen verschworen nnd nicht thnn könne . Jedoch das wolle er ans sich nehmen , mit
Feldmarschall Arnhcimb zn tractiren , ob man cs zn ^ einem friedlichen Wohlstand könnte
bringen . Darauf habe albereit die Vollmacht Ihre Kais . Rias , gegeben . Hernach habe
er (dcr Herzog ) zn Herrn Rnschin gesagt , er wolle lieber todt sein , als an seinem Wort
und Znsag , so er Ew . Kön . Mas . geben , in dem wenigsten zu mangnircn . Ihre F . Gn .
sein um Rath ersucht worden , ob Ihre Kais . Dias , sollte werben , denn Sie Ihnen ver¬
tranten , ans die Bewilligung nnd verobligirtc Zahlung des Königs in Hispanicn zehn¬
tausend Polen zn werben . So hat der kais . Rath auch vermeint , man könnte mit deutschem
Volcke anfkommen , welches Ihre F . Gn . ganz nnd gar widcrrathen ; der Winter wäre
an der Hand , man solle die Unkosten sparen , weil man auch die Hoffnung hätte , in die
friedlichen Tractate zn schreiten : es wäre hernach Zeit genug , in vier oder fünf Monaten .

Ihre Mas . d . Kaiser haben Ihr F . Gn . ein Schreiben gethan , darin Macht ge¬
geben , die Plätze in Mecklenburg anszngcben und das Volck heransznnehmen . Weil
Rostock allbcrcit v . Feinde befreit , so bleibt noch Wismar nnd Dömitz ; das Volk traut
er ihm , zn Ew . Kön . Mas . Dienste zn bekommen anßer dem General Wachtmeister , den
v . d. Hoorst (? )

D . Vorsehung haben I . F . G . albereit dergestalt gethan , daß Prag , Pnntzel ,
Bardowitz , Königsgrätz , in Schlesingcn Glatz nnd Glogan mit lauter treuen Soldaten
besetzt, so ans des Herrn Terzka Regiment nnd seines Vettern .

Ihre F . Gn . haben durch scheinbar Persuasion H Tieffenbach dahin gewiesen , sich
nach Schlesien zn begeben , die FriedenStractation besser zn facilitiren , H . Tiefsenbach be¬
gehrt Entlassung seiner Dienste .

H - Onestenbcrg hat Ihre F . G . im Geheimb commnnirirt , daß d . Kaiser von der
Retirada allbereit rathschlagen thnt , in großer Furcht und Gefahr sei , dessen Jntent nach
Grätz den Weg zn nehmen . Eben auch von Hertzogen von Bayern vermeldt , daß er Ihr
Kais . Mas . geschrieben , daß er besorglich werde , neue Gaste zn haben , will seine Person
zu sichern Nachdenken .

Die hauptsächliche Sach zn schließen , will er mit H . Arnheimb n . H . Grafen
Bubna umständlich reden . Die werden es meiner Person zn referiren wissen nnd ich es
alsdann b . Tag und bei Nacht an Ew . Kön . Mas . werden gelangen lassen .

Diese Handlung möchte sich ans ein 6 od . 7 Tag verlaufen in Allem .
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einem Kapuziner zutrnnen kann , daß er zur Kenntniß geheimer Aeten -
stücke gelangte , da Mitglieder dieses Ordens zu jener Zeit nicht
selten Diplomaten - Dieuste versahen , so laßt es sich doch nicht gnt
annehmen , daß der Graf Thurn die Concepte zu so geheimen Briefen
so schlecht verwahrt haben sollte , daß sie , und zwar noch bei seinen
Lebzeiten , in fremde Hände fallen konnten . Es müßte da nur der
Zufall gespielt haben .

Ein zweites Bedenken macht sich bezüglich des Habitus der
beiderseitigen Briefe von Thurn rege , und zwar sowohl in Betreff
der Orthographie , als des Styles . Belangend die Orthographie , so
können wir freilich nicht für die Genauigkeit des Abdruckes in U .
bürgen , da derselbe nach einer bloßen Abschrift des originalen Ab¬
druckes , welcher uns nicht zugänglich war , genommen wurde . Ist
aber der Abdruck in U . genau , dann springt der Unterschied in der
Rechtschreibung des Thurn ' schen Briefes daselbst von jenem in
in die Augen . Nicht minder auffällig ist der Unterschied im Styl .
Da nim kein Individuum , wenn es sich beim Schreiben gehen läßt ,
aus den Eigcnthümlichkeiten seiner Schreibweise so leicht heranstritt ,
so kann man mit voller Sicherheit behaupten , daß , wenn Thurn
die Briefe in selbst eoncipirt hat , der Brief in U . von ihm nicht
entworfen ist , und umgekehrt .

Wie steht cs weiter mit der vielgerühmten Ucbereinstimnmng
der Briefe mit der Relation von Sezyma Nasin ? Nach Fiedler ist
und kann das Schreiben nur während oder ganz kurz nach der
Zusammenkunft Rasins mit Gustav Adolph , den er seiner Aussage
zufolge am 9 . October bei Schlenssingcn hinter dem Thüringer
Walde auf dem Zuge nach dem Frankenlande getroffen hatte , also
wohl vor Mitte Oetobers 163l , geschrieben worden sein . Rasin erzählt
aber an dieser Stelle ' '') er habe am 9 . Oetobcr bei Schleisny den
König mit dem Grasen Thurn nngetroffen und in dessen Gegenwart

* ) DvoiMY Seite 25 .
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alles referirt . Thnrn war also beim König und vernahm mit diesem

zugleich ans dem Munde RasinS die Botschaft . Damit ist eine

schriftliche Meldung dieser Botschaft von Rasin an Thnrn und

deren Weiterbeförderung im schriftlichen Wege durch letzteren an den

König , wovon der erste Theil des Briefes handelt , nicht wohl ver¬

einbar . Ebenso verhält cs sich mit dem zweiten Theile , denn bei

derselben Begegnung verweigert nach Rasin der König auch die

Hilfe an Friedland ; er will ihm höchstens l . 500 Mann bewilligen ,

wogegen Thnrn sogleich seine Einwendungen mündlich erhebt . Wie

kam also dieser dazu , über die Verweigerung dem König den lamen

tabeln zweiten Brief zu schreiben ? UibrigenS ist nach diesem Briefe

das Motiv der Verweigerung Argwohn des Königs gegen Friedland ,

während nach Nasins Relation der König die Hilfe nur ans dem

Grunde abschlägt , weil er im Reich noch einen starken Feind vor

sich habe und jezo in ' s Reich ziehe , daher er ihm so viel Volk nicht

geben könne .

Was die mri ) kk . enthaltenen Schriftstücke , den Brief Thurns

vom 21 . Oetober sammt den zwei Beilagen , betrifft , so drehen sie

sich znm großen Theil um Dinge , die in der Rasinschen Relation

nicht erwähnt sind . In der Hauptsache waltet aber doch eine Differenz

ob , indem nach der Relation die Mission Nasins an Thnrn darin

bestand , Arnim zu bestimmen , mit seinem Volk nach Böhmen zu

ziehen , während nach den Briefen dazumal nichts weiter , als eine

Zusammenkunft Wallensteins mit Arnim und Bnbna , welch ' letzterer

den Grafen Thnrn vertreten sollte , ans Schloß Friedland geplant

war , wobei erst das weitere Vorgehen verabredet werden sollte . Keines

Wegs unbemerkt darf auch der Widersinn bleiben , daß in Treka ' s

Brief Rasin dem Grafen Thnrn als Bevollmächtigter des Herzogs

empfohlen wird , dem man unbedingt glauben könne , also ein Mann ,

welcher der Relation znfolge bereits früher zu wiederholten Malen

die vertraulichsten Verhandlungen im Aufträge des Herzogs und
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zugleich als Vertrauensmann der Familie Treka mit dem Grafen

gepflogen hatte und überdieß laut des ( Seite 440 ) erwähnten Er¬

kenntnisses der Friedländischen Confiscationscommission der eigene

Aufwärtcr des Grafen Thnrn war . Und da sollte Rasin noch ein

Empfehlungsschreiben bedurft haben !

Alles in allem zeigt sich statt einer Bestätigung , wie sie Helbig ,

Fiedler , Hnrter und Ranke behaupten , in den Briefen vielmehr eine

Disharmonie mit der Rasin ' schen Relation , welche nothwcndig ent¬

weder zur Verwerfung der letzteren oder der Briefe und V . führt .

Daß aber beide , Relation und Briefe , falsch sind , haben wir

schon oben erwähnt und wollen wir weiters im Folgenden darthun .

Halten wir ihnen vorerst die wirklichen Vorgänge entgegen . * )

Die Verhandlungen mit Arnim werden eröffnet mit dem durch

Qnestenberg übermittelten Auftrag des Kaisers an Friedland , sie

anznknüpfen .

Qnestenberg an Wallen st ein 8 . Oetober 1631 . . . . Ihre

Maj . haben mir deswegen anbcfohlcn , darzu ein Appertur zu machen , Euer

Fürstl . Gnaden zu schreiben , so Sic mit dem von Arnheimb noch in Coric

spondenz stunden , ob Sie für sich selbst gleichsam die Anlaß geben wollten ,

wie daß Ihre käis . Mas -, wie der Chnrfürst ihmc mocht cinbildt haben , ans

sein ' Person nit so diSgnstirct , daß man nit sollt wieder können zurecht

kommen . . . .

Wollenstem hielt eine persönliche Zusammenkunft mit Arnim

für das Beste und erbat sich daher für denselben einen Paß , welchen

Eggenberg mit Schreiben vom 14 . Oetober einschickt . Wollenstem ist

jedoch mit der Tcptirnng des Passes nicht zufrieden und sendet daher

mit Schreiben an Qnestenberg vom 17 . Oetober einen anderen

Entwurf ein , in welchem Schreiben die Bemerkung vorkommt :

Und weiln wir auch nicht eigentlich wissen , wo der von Arnimb anjctzo

anzutreffcn nnd dafür halten , daß im Fall , dem Bericht nach , derselbe mit

der chnrfürstl . Armada gegen den von Ticffcnbach ans der Marsche begriffen ,

ch Förster Briefe , Nr . 329 , 327 , 331 — 337 . Dudik , Waldstein S . 129 — 161 .
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derselbe viel eher in Schlesien , als in Böhmen an einen gewissen Ort zu uns

kommen werde , dcßwegcn uns dann nicht zuwider sein sollte , uns nacher

Sagau zu begeben , und , wo es ermeldtcm von Arnimb belieben möchte , uns

mit demselben zu abochircn . . . .

Mit Schreiben ääo . Prag , 18 . October an Arnim erklärt

Wallenstein , eine Copie des bereits ansgefertigten kaiserlichen Passes

vom 13 . October und den neuen Entwurf beischließend : „ da wir

dann , sobald uns Er deßfalls seine Meinung eröffnen wird , uns

dahin bemühen werden . . . " In seiner Antwort ciclo . Görlitz ,

20 ./ 30 . October entschuldigt sich Arnim den fürstlichen Trompeter

etwas anfgehalten zu haben , da er erst vom Churfürsten die Be¬

willigung zur Zusammenkunft habe einholcn müssen . „ Erwarte nur

restlichen , daß von Ihr kay . May . der Paß solchergestalt , wie E . F . G .

solchen anfsetzen laßen , vollenzogcn und mir zngefertiget , auch daneben

ein Ort , wohin ich mich gcstellen soll , ernennet werde ; alsdann will

ich keine Minute säumen . . . . " Mittlerweile hatte der Kaiser

äüo . Wien , 20 . October dem Herzog eröffnet :

Demnach ich in sonderbaren Verrichtungen meinen Hofkriegsrath den

v . Questenbcrg an Enr L . hicmit eilends abzuschicken für gnct angesehen , wie

Dieselbe von ihme alles vernehmen werden , als gesinnc ich hicmit an Sic

gnädiglich , ernennten : von Questenbcrg in allem , so er Derselben von meinet¬

wegen fürbringen wird , völligen Glauben beizumessen .

Ferner waren inzwischen , wie es Wallenstein gewünscht hatte ,

vom Kaiser mit Erlaß vom 22 . October an die Commandantcn in

Böhmen und Schlesien , Marradas und Tieffenbach , die Befehle er¬

gangen , den churfürstl . sächsischen Feldmarschall Hans Gcörg v . Arnimb

oder dessen Stellvertreter ans Vorzeigung des kaiserlichen Geleits -

briefcs frei passiren zu lassen . In Antwort auf das Schreiben Armins

vom 20 ./ 30 . October zeigt ihm Wallenstein untern : 10 . November

noch von Prag aus an , daß er ihm mittelst des Trcka ' schen Fähnrichs

Friedrich Ulrich von Bretzki sPecka ^ den kaiserlichen Paß übcrschicke ,

mit dem Ersuchen :
29
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auch bcncbenst uns Zeit und Ort zu unscrm Abochamcnt , so wir chist

gern befürdcrt schcn möchten — weßwegcu wir den crmcldtcu des Herrn

Grafen Trcka Fähnrich mit dem Herrn nothdürftigc Abrede zu nehmen , ab¬

geordnet , welchem Er dicßfnlls völligen Glauben beimcssen wolle — zu er¬

nennen . * )

Bevor jedoch dieser Brief Arnim erreicht , schreibt letzterer cläo .

. . . 1l . November , daß er , weil ihn die rat ,Io lielli bis hierher

gezogen und er anitzo in der Nähe , wenn ihm nnr Zeit und Stelle

genannt werde , alsdann sich dahin bequemen werde . Dieser Brief
war von einem Trompeter durch das Pförtchcn beim Brnskathor

dem Thorwächter hcreingercicht und von irgend wem erbrochen worden ,

weßwegen der Bürgermeister und Rath der Altstadt Prag in einem

Schreiben vom l I . November * * ) sich beim Herzog entschuldigen , welcher

zwar über das Eröffnen sein Befremden ansdrückt , im übrigen aber

die Sache auf sich beruhen läßt und zugleich eiu Schreiben ääo .

Pardubitz 13 . November zur Uebermittluug au Aruim dem Stadt '

rathe eiusendet . Nach einigen weiter zwischen Wallensteiu und Arnim

gewechselten Briefen ( äcko . Pardubitz 13 , , Prag 18 . , Pardubitz 20 . ,

Brandeis 23 . , Pardubitz 25 . , Prag 26 . November ) fand endlich die

Zusammenkunft am 29 . November zu Kaunitz statt .

Nun trat eine wichtige Wendung eiu . Wallensteiu hatte zwar

den ihm von Questcuberg überbrachteu Antrag auf Wiederübcruahme

* ) Außer obigem Bricfconccpt thcilt Dudik ein zweites vom selben Datum mit , in
welchem der Herzog Arnim meldet , daß er ihm hierbei den kaiserlichen Paß nber -
schickc, „ Anlangcnd den Ort nnscrcr Zusammenkunft , " heißt cs darin weiter , „ seind wir
entschlossen , nns in wenig Tagen nacher Fricdland zn erheben , ans Ursachen , daß solcher
nns bccderseits am bequemsten sein macht ," Dieses Concept ist nicht datirt nnd röhrt
wohl an « einer früheren Zeit her , wo der Herzog laut eines Schreibens an seinen Haupt -
mann Riegel zu Fricdland vom 28 . Octobcr noch die Absicht hegte , sich zn Fricdland mit
Arnim zn abochiren , Dudik meint nun , besagtes zweite Conrept scheine das wahre Concept
des unterm 10 , November an Arnim abgegangcnen Schreibens zn sein . Das ist aber
unrichtig , weit sich in den folgenden Briefen vom 1t!. , 18 . nnd 20 . November sowohl Arnim
als Wallensteiu ausdrücklich ans den Fähnrich berufen . Jenes Concept , ans das nirgends
eine Bezugnahme vorkommt , ist ohne Zweifel gar nie abgegangen .

* * ) Arnims und des Stadtrathes Schreiben tragen beide das Datum vom i l . No¬
vember ; da oder dort dürfte mithin eine Irrung in der Datirnng unterlaufen sein .
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des Coimnando unter dein Thronfolger abgelehnt , auf wiederholtes

schriftliches Andringen sich jedoch bereit erklärt , eine neue Armee

aufzustellcn . Er betraute daher mit der Fortführung der Verhand¬

lungen mit Arnim seinen Schwager Trcka , der sich denn auch , wie

wir gleich sehen werden , dieser Mission unterzog . Er selbst begab sich

nach Znaim , von wo ans er nnterm 26 . December Arnim von der

Bevollmächtigung Trckas so wie auch davon benachrichtigt , daß er

unlängst ( um den 11 . December ) nnt Eggenberg daselbst zusammen -

gekommen , und ihm von dem , „ so wir mit dem Herrn zu Kaunitz

eonfcrirct , ausführliche Relation gethan . " In einem zweiten Schreiben

desselben Datums bemerkt er : „ Zuletzt , wenn die meisten Lande

werden in Asche liegen , wird inan Fried machen müssen , wie uns

denn diese in die vierzehn Jahr continuirte Krieg ' Epempel genug

vor Augen stellen . " Vordem aber schon hatte er , wie aus seinem

Schreiben an den Kaiser UUo . Pardubitz , 2 . December zu ersehen ,

diesem durch seinen Kämmerer Philipp Friedrich von Breüner über

die Unterredung zu Kaunitz Bericht erstattet . Gleich nach der de

finitivcn Wiederübernahme des Commando wurde dem Herzog laut

Schreibens des Fürstbischofs von Wien vom 19 . April 1632 eine

förmliche Pienipotenz zu den Tractaten mit Arnim durch den Grafen

von Werdenberg überbracht .

Mit diesen nach authentischen Quellen skizzirten Einleitungen

zur Unterredung in Kaunitz und zu den späteren Verhandlungen mit

Arnim ist das in den : angeblichen Thurn ' schen Briefe und dessen

Beilagen ( L .) darüber Gesagte ganz und gar unvereinbar . Nach

jenen wird die Angelegenheit ohne die geringste Heimlichkeit betrieben

und man sieht die Männer , deren aufrichtige Friedensgesiunnng wir

bereits oben ( Seite 280 ) kennen gelernt haben , mit Ernst an ihre

Aufgabe schreiten . Im Briese ist alles nur kleinlichstes Ränkespiel .

Aber auch die äußeren Momente stimmen , soweit sic sich mit einander

vergleichen lassen , nämlich bis zum 31 . October , von welchem Tage
29 *
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nach dcm alten Kalender Thurns Brief datirt ist , mit einander nicht
überein . Denn

1 . war die Anknüpfung mit Arnim lange , bevor Questenberg

das Ansinnen , das Commando wieder zu übernehmen , an Wallcnstein

überbrachtc , bereits erfolgt und zwar ans den eigenen Wunsch des

Kaisers , nicht ans Wallcnstcius Initiative .

2 . Wallenstein bediente sich weder des Grafen Trcka noch einer

anderen Mittelsperson , um die Unterredung mit Arnim zuwege zu

bringen , sondern setzte sich mit diesem unmittelbar in Verbindung .

3 . Friedland wurde in den wirklich abgegangcnen Briefen als

Zusammenknnftsort gar nicht genannt , sondern ! cs wurde Arnim die

Wahl desselben überlassen , die endlich nach mehreren gewechselten

Briefen , und zwar erst im letzten Momente , auf Kaunitz fiel .

4 . Während nach dem Briefe U . erst in der Unterredung die

hauptsächlichsten Sachen beschlossen werden sollten , gingen in Wirk¬

lichkeit die kriegerischen Operationen , die Occupation des nördlichen

und nordwestlichen Böhmens und der Landeshauptstadt , ihren Gang

fort und wurde die Unterredung als etwas , was damit gar nicht Zu¬

sammenhänge und Zeit habe , behandelt .

Was die weiteren Mitteilungen in den Briefen U . von dcm

Abrathen Friedlands neues Volk zu werben , von der Besetzung der

Städte Prag , Buntzlau , Pardubitz , Königgrätz , Glatz und Glogan

mit Treka ' schcn Truppen , von der Persuasion Tiesfenbachs , sich nach

Schlesien zurückzuziehen , und anderen derlei auf Verdächtigung des

Herzogs berechneten Insinuationen betrifft , so sei auf das mehrcitirte ,

bei weitem noch nicht nach Gebühr ausgenützte Buch von Dudik

verwiesen . Ans den darin enthaltenen Doenmenten , so fragmentarisch

sic auch sind , gewinnt man überhaupt ein klares Bild von dcm Ver¬

halten des Herzogs während der Periode von seiner Enthebung bis

zur Wiedereinsetzung in das Commaudo und lernt die Verdächtigungen

nach ihrem wahren Werthe beurtheilen , daß er die Sachsen nach
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Böhmen gerufen , Marrndas und Ticffenbach irrcgeführt , erstercn zur

Prcisgebuug Prags verleitet und im Einverständnisse mit dem Feinde

beide an der wirksamen Verteidigung des Vaterlandes gehindert habe ,

welche Verdächtigungen im votum oujir .-icknrn oormikinrii erst im Keime

auftanchen , dann im Chaos in ' s Fabelhafte sich entfalten . Nur darf

mail sich durch die Bemerkungen , womit der Herausgeber seine

Quellen begleitet , nicht irre führen lassen , denn er zählt zu senen

Wallenstcinforschern , welche überall Berrath wittern .

Zn den Widersprüchen der Schriftstücke , welche uns von den

Anträgen Wallensteins an Thurn und Arnim Kenntnis ; geben , unter¬

einander und mit den Thatsachen gesellen sich aber auch Widersprüche

mit den Gesinnungen der beteiligten Personen um dieselbe Zeit ,

wo jene Anträge gemacht worden sein sollten oder doch noch in der

Verhandlung schwebten , so wie die ausdrückliche Verwahrung cincr

Hauptperson unter ihnen , nachdem die ihr angcsonnenen verräterischen

Verhandlungen mit Wallenstein publik geworden waren . An der

Glaubwürdigkeit der Nachrichten , ans denen wir diese Gesinnungen

kennen lernen , ist nicht zu zweifeln , denn cs ist Slawata selbst ,

welcher sie uns in seinen zu Ncuhans anfbcwahrten Papieren über¬

liefert hat . In der ans der Zeit der sächsischen Oceupation Slawata

aus Prag erstatteten und der größeren Verbreitung halber in ' s Ita¬

lienische übertragenen Berichten finden sich folgende Notizen :

Prag , 2 . Jänner 1632 . . . Man sagt , Graf Thurn habe sich

entschlossen , nicht abzurciscn , wenn auch die Kaiserlichen in die Stadt kamen .

Wenn der Kaiser ihm sein Ohr leihen wolle , so werde er ihm gute Winke

( nvortiinonti ) crthcilcn , damit er wisse , wer seine Treuen und welche Vcr -

rnthcr sind .

Prag , 13 . Jänner 1632 . . . Der Graf Thurn erklärt , daß er

von hier nicht abrciscn wird , selbst wenn die Kaiserlichen cinzichcn sollten .

Er sagt , er wolle Sr . Majestät verschiedene Briefe zeigen , mittelst welchen

er eingcladcn worden sei , hiehcr zu kommen .

Prag , 20 . Jänner 1632 . . . Man sagt , der Herzog von Fricdland

habe den Oberst Treka behufs einer Besprechung zu dein sächsischen General
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Arnheim geschickt und soll Trcka morgen den 21 . d . zu dem besagten Zwecke

in Aussig eintrcffcn .
Prag , 2 . Februar 1632 . . . Am 24 . o . M . ist der Oberst Graf

Trcka hier angekommcn mit zwei Kutschen und einigen Dienern zu Pferd .
Den folgenden Tag war er bei dem Oberst Hofkirchcn zu Tisch und Abends

beim Oberst Solms , wo fröhliche Toaste ausgebracht wurden ans das Wohl

Sr . Majestät des Kaisers . Der Colonel Hofkirchen erklärte , er sei des
.Kaisers nnterthänigster ( ctsvotissimo ) Vasall , wenn gleich er gegenwärtig im

Dienste des Churfürstcn von Sachsen stehe , und der Graf Thur » , welcher
ebenfalls gekommen war , um den Grasen Trcka zu besuchen , sagte : „ er hoffe ,

sein Herr , der König von Schweden , werde mit Sr . Majestät dem Kaiser
Frieden schließen und er hoffe , daß er noch im Dienste Sr . Majestät sterben

werde ( nämlich des Kaisers ) . Den dritten Tag reiste der Graf Trcka nach
Aussig ab , nur sich dort mit dem General Arnheim zu besprechen . * ) Von

gestern ist er zurückgckommcn und speiste Mittags und Abends bei den beiden

sächsischen Obersten , wie früher .

Welche Illustration ist irr diesen gewiß ungeheuchelten Acuß »

rungen der Loyalität zn den Darstellungen iin votrrnr oujusännr

ssei ' kti ooiustliui -ü , dein Chaos , dem ausführlichen und gründlichen

Berichte und zn Sezyma Rasins Relation enthalten ? Und was für

Jdeenassoeiationen waren erforderlich , damit jemand , welchem die so

ganz und gar unverfänglichen wirklichen Vorgänge bekannt waren , zn

den Phantasmagorien gelangen konnte , in welchen diese Vorgänge

in den erwähnten Darstellungen erscheinen ?

Was von der Verwahrung einer Hauptperson gesagt wurde ,

bezieht sich ans die Entgegnung , welche Graf Thnrn dein ausfühw

liehen und gründlicher : Berichte in einer eigenen Denkschrift wider

fahren ließ . Leider wurde diese ungeachtet aller Bemühungen nicht

anfgefunden . * * ) Euren kleinen Ersatz dafür verdanken wir jedoch

*) lieber diese Mission TrekaS theiN Ranke im Capitel „ Wiedereintritt Wallen -
stcins " eine authentische Notiz ans dein Archive zn Dresden mit .

2*) Der ReichSarchivdireetor Herr Franz von Löher in München hatte die besondere
Güte , in den bayerischen Archiven die ninfasscndsten Nachforschungen darnach nnznstctlen ,
jedoch ohne Erfolg . Auch in dem Kataloge des k. sächsischen StaatSarchiveS , welchen
Herr Professor Moritz Fürstenau gefälligst cinsah , wurde die Denkschrift nicht entdeckt .
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Slawata , da er gegen die Thnrn ' sche Denkschrift eine , freilich in

den ans die Friedländische Angelegenheit bezüglichen Pnneten sehr

dürftig und oberflächlich , uni so ausführlicher dagegen über den den

Fenstersturz betreffenden Inhalt gehaltene Gegenschrift verfaßte , in

welche einige allgemeine Sätze ans der Thurn ' schen Denkschrift aus¬

genommen erscheinen . Diese Excerpte sammt deren Uebersetzung in ' s

Böhmische finden sich , so weit sie auf Wallenstcin Bezug haben ,

noch im Concept zu Ncuhaus . Die Gegenschrift ist aber zur Gänze

auch in das Slawata ' sche Geschichtswerk einbezogen worden , in welchem

sie zwei — gerade die einzigen im Druck heransgegebencn — Bände

füllt . * ) Wir heben daraus die einschlägigen Citate ans Thurns

Denkschrift sammt der Erwiderung Slawatas , letztere in deutscher

Uebersetzung , heraus .

Als ich im Jahre des Herrn l63l > in der Stadt Regcnsbnrg bei der

Zusammenkunft I . königlichen Nt . und Ihrer Durchlauchten der Ehurfttrstcn

des hl . römischen Reiches war , gcricth eine Schrift in meine Hände , welche

Heinrich Matthias Graf von Thur » verfaßt hat . Ob er sic hat drucken

lassen oder noch läßt , davon habe ich keine Kcnntniß ; doch zweifle ich nicht ,

daß er verschiedenen Personen Eopicn dieser seiner Schrift mitthciltc , da er

sich selbst darin berühmt , daß er von dem Hinanswerfcn der zwei vcrord -

nctcn Statthalter I . kais . Nt . Matthias als Königs von Böhmen ruhm¬

reiche » Angedenkens , ans welcher Ursache cs stattfand und was nachher weiter

daraus folgte , viele Könige , Churfnrstcn , Fürsten und Potentaten wahrheits¬

gemäß berichtet habe , welche , zufolge seines Berichtes , cs anerkannt haben ,

daß recht geschehen sei und ihm , dem Grafen von Thnrn , ein böses Vor¬

gehen nicht Schuld gegeben werden könne .

Es ist das kein Wunder ; denn wer diese seine Schrift gelesen hat

oder lesen wird und sonst von böhmischen Dingen keine gute Wissenschaft

und keine anderen gcgcnthciligcn Berichte hat und haben wird , der könnte

leicht einem solchen Berichte mehr Glauben beimcsscn , als es sich gebührt :

Da nun mir die Angelegenheiten des Königreichs ^ Böhmen vor anderen wohl -

ch ,1o »es Nireeakr , 1' amLti lennelere üi 'nwvstvt LsiNväüo Vilenin
Iiivwktv 81nvat / . (Denkwürdigkeiten des Odcrstlanzlcrs des Königreichs Böhmen Wilhelm
Grafen Slawata .) I L II . Prag 1866 L 1868 .
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bekannt sind und ich sichere , wahrhaftige und gründliche Kunde von alledem

besitze , was sich bei dem Fenstersturze der zwei erwähnten Personen ans dem

Prager Schlosse in der böhmischen Kanzlei zutrng , sowie von dem , was vor¬

anging und darauf folgte , so hielt ich dafür , daö nicht mit Stillschweigen zu

übergehen , sondern mit Wahrheit und gutem Grunde offen darzulcgcn . Ich

will daher alles , wie cs in der That sich verhielt , der ganzen Welt vor

Augen führen . Daraus wird inan zu erkennen vermögen , wie in dieser aus -

gcstrcuten Schrift ungewisse Dinge dargestcllt worden , damit der wahrhcit -

licbcndc Leser aus dem bösen Jrrthumc heransgerisscn würde und der Wahrheit

Raum gäbe . . .

Der Titel der Schrift des H . M . Grafen von Thnrn ist folgender :

„ Abgcnötigtc doch rechtmässige vndt warhaffte Verant¬

wortung vndt Ablcinung der Calumnien und Injurien , damit

ich hernach bcncntcr in der nußgangcnen Dcdnction , welche

ein Jnstisication sein soll der Exccution , so mit dem Fürsten

von Wald stein Vorgängen , Ehren rühriger Weiß bin ange¬

griffen worden . Männiglichcn , sonderlich dem vnpassionirten

wahrheitlicbcndcn Leser zucr Nachricht vndt Information , dem

Columnianten aber zur Scham vndt Confusion an Tag gegeben . "

Obschon cs sich so verhält , wie das deutsche Sprichwort sagt : „ Unrecht

thut wehe " , und obschon man cs jenem nicht verübeln kann , welcher seine

Unschuld verthcidigt , so muß doch der , welcher seine Unschuld vcrthcidigcn

will , dessen gewiß sein , daß er wirklich und wahrhaftig unschuldig ist und

ihm nach Recht , Gerechtigkeit und Wahrheit keine Schuld beigemcsscn werden

kann . Außerdem muß er aber auch so Vorgehen , damit er in seiner Ver -

theidignng Wahres vorbringe und dabei niemand anderem Unrecht thuc ,

sonst würde er schlecht bestehen und seine bösen Thaten nur um so offen¬
barer werden .

Ob seine , des Grafen von Thnrn , so sehr gerühmte Defcnsion an sich

selbst so gerecht und wahrheitsgemäß ist , wie cs ans dem Titel angegeben

wird , kann aus dieser folgenden wahrheitsgetreuen Information von jeglichem

Leser ersehen werden . Ich übergehe nun zur Anführung des Textes dieser

Schrift . Und damit dem freundlichen Leser das Urtheil in dieser Sache er¬

leichtert werde , null ich neben seinem , des Grafen von Thnrn , Texte selbst

fortfahren , und in der Reihenfolge , wie sein Text nicdergcschricbcn ist , soll

auch dieser Bericht und diese Antwort gegeben und vor Augen geführt werden .
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I
Der Anfang dieser Schrift lautet also :
Es ist , vnpassionirtcr lieber Leser , ein Tr actat auß -

gangcn , welches ein Jnstification sein soll der mit dem Für¬
sten von Wnldtstcin fürgang cncn Execution , darinnen der
Anthor sich besorget oder schämet seinen Nahmen znc setzen ,
begehret sich aber mit der Kay . Maytt . höchst anschenlichen
Nahmen zu schützen vndt zu bcfrcyen . Weilten aber solches
kein Vernünftiger glauben kan , so wirdt solch vbcl gcgründtes
anßsch reiben vor keine Bewilligung oder Geheiß , sondern
bloß für ein Sch mach - kardtcn gehalten , vndt werc unwürdig
daranff zu antworten .

Die Aufschrift dieses Manifestes , welches er , Graf von Thnrn , als
Pasquill ansgcbcn will , ist diese : sfolgt der Titel des ausführlichen und
gründlichen Berichtes ^.

Aus dieser Aufschrift erkennt man , daß alles , was darin enthalten , nicht
erdichtet und auch von dem , welcher cs niedergcschrieben , nicht einfach verfaßt
ist , sondern ans Original -Briefen und Schriften und aus wahrhaften Rela¬
tionen geschöpft , so wie überhaupt auf sonderbaren I . M des Kaisers Befehl
abgcdrnckt und hcrausgegebcn wurde . Darum war dieser Autor nicht ver¬
pflichtet , seinen Namen beizusctzen , noch für diese seine Schrift cinzustehcn .
Nur wenn ihm ans den gnädigsten Befehl I . Kais . M . das anfgctragcn
würde , erst dann würde er verpflichtet sein , nntcrthänig und gehorsam sich
dicßfalls zu erweisen . Daher nennt Heinrich M . Graf von Thnrn in dem
Titel dieser seiner Schrift ihn unziemlich und ingnrioso einen Colnmniantcn ,
da die überhaupt auf Befehl I . K . M . gedruckte Schrift von keinem wahr¬
heitsliebenden Leser als „ schmach - chartl " gehalten werden kann , sondern ihr
umso mehr Glauben und Ehre zu geben sich ziemt , als sic aus hinlänglichen
Quellen geschöpft ist .

II
Nachdem es aber mir , Heinrich MathcS Grass von Thnrn ,

zu lesen fürgcbracht , vndt ich befunden , daß dieser Calum -
niant auch mich darinnen angegriffen , vndt erstlich so Ehr
vergessener Wcissc einen H an bt - Rebcllen gen an dt , darnach
mich beschuldiget der Corrcspondcntz vndt Donationen , so
ich mit dem Fürsten von Waldtstcin als damahls Genera -

'-L. 4
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lissimo solle gehalten , vndt eingenommen haben : alß haben

mich vmnmbgän gliche Brsachcn bewögt mich darinnen zue

vcrthädigen , sonderlich daß alte Sprichw orth ( >>ui taoet ooir -

sontirö viäatnr . Darnach auch da ich durch Gottes Gnadt ein

hohes Alter erreicht mein Datum leicht machen kan , daß mein

leben ein knrtzcs Ziel , vnd ich davon muß , vndt dan zu be¬

sorgen , daß nach meinem Abschiebt ans dieser mühesambcn

Welt sich nns Forcht nicmandt hcrfnr werde brechen , so w o h l

zu antworten alß ich , dem cs selber angchct vnd die beste

Wissenschaft hat , thuc cs auch mit solchen Grün dt vndt der

Warhcit , alß ich mir cs gctrewc für dem Gericht Gottes

vndt der ehrbaren Welt znc vcrthädigcn .

Es ist ein wahrer lateinischer Spruch : idiosaare ss ixsnrn ost inaximn

virtas . Wenn der Graf von Thurn sich selbst besser kennen möchte , würde

er solche Rnhmrcdcrci und eine solche ungerechte Selbstvcrtheidigung unter¬

lassen ; zumal in seinem so schweren und strenge Bestrafung verdienenden Ver¬

gehen und Versündigen gegen die uns allen altcrgnädigstc Obrigkeit , und noch

dazu mit dem unverschämt kecken Beisätze und Erbieten , vor dem letzten Ge¬

richte Gottes vcrthcidigcn zu wollen , daß das lautere Wahrheit sei , was er

darin » icdcrgcschrieben . Wenn der wahrheitlicbcndc Leser , dieser Schrift gegen¬

über , meine Information aufmerksam dnrchlcscn wird , so wird er sich darüber

ein vernünftiges Urthcil bilden können , wie derselbe Gras von Thnrn vor

dem jüngsten Gerichte Gottes wird bestehen und in der Wahrheit sich dagegen

wird rechtfertigen können , er sei kein Hanptrebell gewesen und habe mit dem

Friedländer in seiner Verschwörung nicht corrcspvndirt und sich derselben nicht

mitschuldig gemacht .
III

Vors dritte kan ich über daß Hertz nit bringen , dcß in

Gott rnchcnden Grass Wilhelm Chinsky , so viel mir wis¬

sen dt , aus ; Christlichem Hcrtzcn wegen der hcyligcn Warhcit

zne gcdenckhcn , daß übrige aber alles laß ich in seinem Werth

vndt Vn wcrth bleiben , dem Vrthcl Gottes hcimbstcllendt .

In diesen Ausschreibungen hat von Thurn nicht bloß sich darauf be¬

schränkt , sich selbst zu entschuldigen , sondern er redet auch einen anderen , nämlich

Wilhelm Kinsky , aus . Doch hat er dabei wenigstens Mäßigung beobachtet ,

indem er hinzusetzt : „ so viel mir wissendt . " Allein weil er , von Thurn ,



dessen nicht kundig war , was demselben Kinsky in diesem ans gnädigsten Befehl
I . Kais . M . hcransgcgcbencn Manifeste Schuld gegeben wird , so konnte er

auch diese Vcrtheidignng bleiben lassen .
IV

Wan auch die Heiden gewußt , daß auff dieser Welt ncchst
einem gnctcn Gewissen nichts thcwcrcrs nach besscrs als ein

redlicher Nahm im Leben , vndt rhümblichcs Gedächtnus in
To dt , dahero auch ihr cnsscristc Krüfftc auch Tngendt vndt

heroische Thatc » angewcndcten : so viel cs ja uns zu unser
Heit eben so wohl , wo nit viel mehr gebühren .

Es ist gewiß eine vor Gott und der ganzen Welt hochlöblichc Sache ,

ein gutes und tugendhaftes Leben zu führen und das von dem hl . Apostel
Paulus ans Eingebung des hl . Geistes gegebene Gebot : » Ollsclits ^ rna

positis v68trm " treulich und beständig zu befolgen . Und wer das thnt ,
kann freimüthig , mit gutem Gewissen , schriftlich und mündlich , seinen guten

Namen vcrthcidigc » . Doch der , welcher sich gegen diese Vorschrift des

hl . Paulus schwer versündigt , muß cs schon hinnchmen , wenn ihn diese ssivj

mit der ganzen Welt einen Rebellen nennen und dafür halten .

V

Lasset sich den nach so nit vcrschmcrtzcn , oder so leichtlich

dahingehen jalß wie cs wohl mancher vermeinen möchte ) daß

mich der vnvcrschambtc Ealnmniant einen Haupt Rebellen

nennen thnct .

Es ist schon oben dargclcgt worden , daß dieses Schriftstück oder

Manifest in Betreff des Vcrrathcs des Herzogs von Fricdland und seiner

Adhnrcntcn nicht von irgend einer Privatperson , sondern auf sonderbaren

Befehl I . Kais NI . publicirt wurde . Und ob I . Kais . M . nicht eine

triftige Ursache hatte , ihn wegen seines sehr schweren und vcrräthcrischen Ver¬

gehens gegen I . Kais . M . einen vornehmen und Hanptrcbellen nennen zu

lassen , das kann jeder gute Ehrist und Gott und seine Obrigkeit liebende

Mensch mit Recht bcurtheilen .

Bcrtheidigung und Widerlegung , wie sie Slawata hier neben

einander stellt , verrathen , daß er sich zu schwach fühlt , gegen Thnrns

Denkschrift anzukäinpsen — die Berthcidigung insofern , als augen¬

scheinlich nur einzelne allgemeine Sätze daraus reprodnzirt sind , und
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die Widerlegung , als sie sich eben auch lediglich in allgemeinen
Redensarten bewegt . Aus den mitgetheilten Bruchstücken von Thurns
Denkschrift ist jedoch deutlich zu ersehen , daß er cs bei einer bloßen
Ablehnung nicht bewenden ließ . Er sagt ja in II . : „ als haben mich
unumgängliche Ursachen bewögt , mich darinnen zu vcrthädigen , " und
in III . : „ Vors dritte kan ich über das Hertz nit bringen , deß in
Gott ruehcndcn Grass Wilhelm Chiusky , so viel mir wissendt , aus
christlichem Hertzcn wegen der heiligen Warheit zne gcdencken . " Daß
Thurn in seiner Verthcidignng auf die Sache cinging , wird auch
anderweitig bestätigt , denn es ordnete der von der Schuldlosigkeit
Wallensteins an dem ihm zngeschriebencn Vcrrathe überzeugte Kreuz '
herrenordenspriester Johann Franz Bcckowsky ( gcb . 18 . September
1658 , gest . 26 . Deeember 1725 ) , als er in seinem Sammelwerke * )
zu der Geschichte vom Sturze Wallenstcins kam , statt einer eigenen
Erzählung derselben lediglich die Einschaltung der Thnrn ' schen Denk¬
schrift mit den Worten an :

UU . 11uo ^ onatnr vlnckiuntn lliiiooviitür ejusclsnr VVnlckstvniii )iei-
IRi 'i' iiruill oonsvriptn , babsttii ' iir inan. bibliotlrseula , ot
)ivst illam Lkljivitur , esuock svguitlir .

Mit dem Herausgeber Or . Rezek bedauern auch Nur den Verlust
dieser Schrift . Indessen ist uns , wenn auch ihr genauer Inhalt ver¬
loren gegangen , doch die Hauptsache erhalten geblieben — die Ver¬
wahrung des Grafen Thurn gegen die im ausführlichen und gründ¬
lichen Berichte wider ihn erhobene Beschuldigung „ der Correspondcnz
nndt Donationen , so er mit dein Fürsten von Waldstein als damals
Generalissimo solle gehalten und eingenommen haben . " An der Wahrheit
seiner Worte ist nach der feierlichen Art und Weise , wie er sic betheuert ,
nicht zu zweifeln . Auf sein hohes Alter , das seinem Leben nur mehr

*) ivo8vM ) ' ri8 «tnrvell pribLInnv (ocl roün 1026 1715 ) sepsrN -Inn

Ileeliovskv , k vxdani » 1»ÄVN II ,' . äiiton IlWsb . Botschaft über die alten Vorkomimüssc
in Böhmen (vom Jahre 1526 — 1715 ) voll Johann Beckowsky znr Herausgabe vor¬
bereitet von Dr . Anton Rezek . II . Thcil , 3 . Band . Prag . Seite 218 .
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ein kurzes Ziel setze , sich berufend , erklärt er , den die Anschuldigung

selber augehe und die beste Wissenschaft habe , daß er sich es getraue ,

sich vor dem Gerichte Gottes und der ehrbaren Welt zu verlheidigen .

Wie nimmt sich gegen diese kategorische Erklärung die Widerlegung

Slawatas aus . Er windet und krümmt sich , gleich einem „ armen

Würmelcin " , wie er sich in dein wohlgemeinten Bedenken nennt , und

sucht den Calumnianten , d . h . sich selber immer wieder durch die kaiser¬

liche Autorität zu decken . Gleichsam nur , rit uticpui «! äixisse villkutur ,

spricht er auch von den Wallenstein betreffenden Abschnitten ; man

merkt es aber , wie er schaut , so schnell als möglich , über diese heikle

Partie hinweg zu der Periode von 1618 zu kommen , wo er sich

schon sattelfester in dem Strauße gegen Thnrn fühlt , wcßhalb er

auch dieser Periode zwei volle Bünde seines Geschichtswcrkcs widmet .

Nach Sicherstellung der Unwahrheit des im Chaos , im aus¬

führlichen Berichte und in Nasins Relation von verrätherischen Be¬

ziehungen Wallcnsteins zn den Sachsen und Schweden Erzählten

können nur auch die Natur der Docnmcntc snU /U und U . mit

Zuversicht kennzeichnen . Es sind Tcndenzschriftcn , bestimmt das zn

erhärten , dessen in den genannten Berichten Wallenstein , in der Re¬

lation auch Trcka , beschuldigt wird , und damit zugleich die Epecution

in Eger und , wegen der Betheiligung der Gräfin Trcka , die Consis -

cation der Trcka ' schcn Güter nachträglich zu rechtfertigen .

Darum auch die Wiederholungen von dem Anerbieten des Königs ,

Wallenstein 12 . 000 Mann zur Verfügung zu stellen und ihm zum

Bice - Re zu machen , andererseits von der Zusage des Herzogs , sich

Schlesiens , Böhmens und Mährens zu versichern , Wien zn besetzen

und bis nach Steiermark und Krain vorzudringen , * ) welche Wieder¬

holungen ganz überflüssig waren , da nach der Relation hierüber Nasin

*) Die Anführung dcö glcichru Vorhabens in dein Briefe Oxcnsticrna 's (S . 286 )
wird nebst anderen die Anffassnng Slawatas verrnthenden Stellen daselbst bei der Prü¬
fung der Echtheit jenes Schreibens wohl zn berücksichtigen sein .
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selbst mündlich dem Könige berichtet hatte und die Verhandlungen

seit dem Frühjahre in vollem Zuge sich befanden . Der Effect des

Briefes würde aber verloren gegangen sein , wenn diese Verhandlungen

nicht angeführt worden wären und Thnrn gleich an die Weigerung

des Königs , die verlangte Hilfe zu schicken , angeknüpft hätte . Die

Bemerkung im Schlußsätze , der geheime Rath des Königs Stein¬

berger werde lesen , was die Gräfin Trcka , die um alle Geheimnisse

wisse und treulich befördere , dabei Geld und Ketten schicke , schreibt ,

war für den König ebenfalls , weil nebensächlich , durchaus nicht noth -

wendig ; Wohl aber erscheint sie ganz am Platze , wenn sie ans Leser

wirken sollte , in deren Angen die Trcka ' sche Güterconfiscation zu

rechtfertigen war . Die Documente 6 . hinwieder sollen die angeblichen

verrätherischen Verhandlungen zwischen Wallenstein und Arnim darthnn .

Es wirft sich nunmehr die Frage auf , inwiefern die Briefe

ihren Zweck zu erfüllen vermochten ? Bei jenen in L . ist dieß zweifel¬

haft , denn sie wurden erst in unserer Zeit aus dem sächsischen Staats¬

archive an das Licht gezogen , ohne daß man erfährt , ob sie schon

früher irgendwo als Belege gebraucht wurden . Hier hätte also

Slawata , von dem wir glauben , daß er sie fabricirte und dann

durch irgend einen seiner Correspondenten , als welche er ja auch die

diplomatischen Vertreter benützte , in das sächsische Archiv einschmnggelte ,

lediglich einen historischen Zweck verfolgt . Möglich wäre es indessen

immerhin , daß er auch da praktische Ziele verfolgt habe , indem er

sich vielleicht später wieder von den Actenstücken Abschriften nach

Wien kommen ließ , um sie bei Hofe zur Beglaubigung seiner Er¬

dichtungen zu produciren .

Ein anderes Bewandtniß hatte es jedoch mit dem Briese snU

Bon diesem weiß man , daß , er dem Thronfolger in die Hände kam ,

durch welchen wohl auch der Kaiser davon in Kenntniß gesetzt werden

sollte . Hier sichren uns Zeit und Umstände wenigstens auf eine

Bermuthnng .
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Zunächst ist für uns der Kapuziner van Interesse , durch welchen
das van Fiedler publicirte Thurn ' sche Briefconcept dem König Fer¬
dinand III . übermittelt wurde . Was wir über ihn aus den Annalen
des Kapnzinerconventes ans dem Hradschin * ) erfahren , berechtigt uns ,
ihn für einen durch Lebensktngheit und Lebenswandel ausgezeichneten
Mann zu halten . Er ist mithin sicherlich unwissentlich als Zwischen¬
träger eines gefälschten Schriftstückes mißbraucht Warden . Fra Gre -
goria de Fossa , wie er sich schreibt , oder 1^ . Gregorins de Fossa ,
wie ihn die Annalen nennen , * * ) wurde am 14 . October 1615 zu
Prag in den Orden eingekleidet , kam aber später , wann ist nicht

*) Der zu Ende des Jahres 1649 in den Annalen dein N . Gregorins de Fossa
ianch de Fassa ) gewidnictc Nekrolog möge hier vollinhaltlich seinen Platz finden :

„ Iluoruni allliue t'ratruln uiorts totus bie pluriniis revolntioniliUS olinoxiiis
minus ünitus est . Nrimns kuit , >pu ! nuinsrnin llierum suoruin eoinplsvit , N . Orexorius

lle l- assa , vir ina ^ nae prullentias , rsÜAiositatis et llsvotionis . llie ex Italia snlnteiu

suain guassiturus , all nostrani vsnlt Iiroviueiam , et IN illa rs ^ lilarein inter eapiieinos
volens instituere vitaw , rev . n . .loanneui Vsnstuni , provineiae lins US eaiiiinissariuin ,

Siipplex aeesssit , siki <ius pannos (? ) probationis enneelli praeoptans , ml orllinein capu -
einornin ab sollsin rev . n . .loanue . Veneto susoeptus est , atipie a » . 161ö Nie 14 . Oe -

todr . inllutus , annos in reliolone suvenilss ennsuiiipsit , Ille initians rsli ^ iosus in

buiiiilitats , patisntia niaAnaipus vitae austeritate , altioridus llsinlls stullioruni eru -

ilitns lliseiplinis , supra aindonani s?s evlloeatus sst ai >ostolieam , taetus eoneionator , in

miniere praellieationis eonstitutus , sieut Ineeiaia arllens sinieabat , praellieabat onni

uslo serapliieo et tsrvore Spiritus llivinuin sxeguebatur otlieiuui . Ounr Nassavii pras -

llieationi vaearet svauA 'slieae , instituta est llvvotio et eontraternitas in inniite saera -

tissiiinw . virAinis Narias , <piae prullontia , sapisntia , sellulitats et nelo liusus patris

oinnia statuta , legailas et eonstitutienss sortita est , >̂ui proinlls in illius ersetione

eonssrvatiane , au ^ mentü et inereinentv inllei 'osse laboravit , in allulta st proveeta

aetatv in inajorilius et tainosioribus plsruiiKius eonventilius viearii niunus sustinuit ,
in gno statu niavnaiu in »ninilius lliseretioneni , priillviitiani et vi ^ ilantiain lleinon -

stravit . 8anitate lleinlle laboribus , euris et oNieiis eorrspta , NraAsusein in Ilrallseliiu
eonvsntuin inevleliat , eu ! inultuin eonsiliis suis et obsei ûüs inservivit et in plurimis
ue ^ otiis >,rot 'uit . ( !uin antsm allssse exti -enius illius villeretur llies , pro a ^ ons sua
SS praeparavit llili ^ entissims , ani » iiii , s >ius terrsnis redus e »I1t6Ni >̂tis et tastilli » Iia -

liitis sola anlielaliat eoelestia , all ipiae , invalesosnts niorlio , pervenit Iioe anno llis
18 . Deevinlir . in eonventu nostro Urallseliinsnsi eineusis in Institut » rsiij -üuso ea >>u -
einnriim 84 annis , atipie in llieto convsntu lionors llebito tiiinulatus est . "

Das Epitheton Iba oder Krater ist nicht bloß bei Laienbrüdern gebräuchlich ,
sondern auch die patres nannten sich und nennen sich heut zu Tage noch l?ratrss , da
alle Mitglieder eines Klosters sich als Brüder betrachten .
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erwähnt , nach Passau . Erst im Jahre t 636 erscheint er in Prag

und zwar als (zuir vicmrius eonverrtu » Ilrudsolriueirsm . Ans

demselben Jahre ( 25 . Jnli 1636 ) liegt auch eine Non ihm gefertigte

Zeugenaussage vor . Im folgenden Jahre wird nicht früher , als gegen

Ende wieder von ihm Erwähnung gethan , jedoch von Passau aus .

Erzherzog Leopold Wilhelm , Bischof von Passau , hatte nämlich von

dem Dechante des Passauer Capitels Johann Georg Herberstcin eine

gründliche Auskunft über die Andacht und den Bau der Marien -

capellc auf dem dortigen Berge so wie über deren Geschichte und

die Motive , welche Margnard von Schwendi zu deren Errichtung

bestimmt hatten , gewünscht und Herberstcin hatte niemand zur Er¬

stattung dieser Auskunft für geeigneter erkannt , als den ? . Gregorius

de Fossa , „ apostolischen Prediger und der Zeit Prediger - Ordinarius

bei St . Paul in Passau , " welcher sich dieser Aufgabe auch iu einem

Berichte vom 29 . December 1637 entledigte . Es wäre daher immerhin

möglich , daß Slawata den i? . Gregor , welchen er vielleicht von

seinem Passauer Aufenthalte her kannte , direct oder indirect veranlaßt ,

entweder bei seiner zufälligen Anwesenheit iu Prag von da aus das

Schreiben mit den beigeschlossenen zwei Briefen Tchurns an den

König Ferdinand III . zu senden oder gar zu deren Empfangnahme

sich expreß nach Prag zu begeben .

Im Jahre 1642 wird ? . Gregor wieder als in Prag weilend

angeführt , indem ihm die Fürstin Polhxena von Lobkowitz als Zeichen

ihres besonderen Wohlwollens Reliquien von mehreren Heiligen schenkte .

Der Natur der Sache nach sind so geheimnißvolle Vorgänge ,

wie mit dem mchrgcdachtcn Briefe , schwer zu euthülleu . Behauptungen

sind daher nicht am Platze ; man kann nur vermutheu . Da stellt

sich nun ein Verdacht ein , den wir nicht unterdrücken können . Kaiser -

Ferdinand II . lag im Sterben und wurde vielleicht von Gewissens¬

bissen wegen des über Wallcnstein Verhängten gequält . Slawata

wollte ihm seine letzten Stunden erleichtern . Der Trost kam aber
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